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Amtlicher Theil.
. . « , ^^etz vom 22. Oltober 1875,"
"etressend die Errichtung eines VerwallungsgerichtS-

Hofes.

M i t Zustimmung beider Häuser des NeichSrathcs
finde Ich anzuordnen, wie folgt:

Errichtung deS VcrwaltungSgerichtshofes und S,h
desselben.

§ 1. I n Aufführung der Vcstlmmu'gen des Ar-
l'lels 15) des SlaatSgrundgesehes vom 2 1 . Dezember 1867,
R. G . B . Nr , 144, wird für dic im Neichörathe vcr
tretenen Königreiche und Ander ei>, Verwaltungsgericht«
Hof mit dem Sitze in Wien errichtet.

Zuständigkeit.
§ 2. Der Verwaltun^gerichtehof hat in all:n

Füllen zu erkennen, in denc» icmand durch elxc g ^ b
widrige Entscheidung oder Verfügung eincr Verwaltung«'
behördc in seinen Rechte, verletzt zu sein behauptet.

Die Verwaltungsbehörden, gegen deren Entschcidun«
yen oder Verfügungen bei dem Verwaltun^gcrichlechofe
Beschwerde erhoben werden kann, stud sowol die Or>
Nane der Staatsverwaltung als die Organe der Landes-,
Bezirks- und OcmeiudcocrwaltU!,:;.

§ 3. Von der Zuständigkeit deS Verwaltung«»
gerlchtShofcS sind ausgeschlossc»:

«.) Angelegenheiten, über wclche den ordentlichen Ge-
richten die Entscheidung zusteht;

b) Angelegenheiten, welche nach dem Staatsgrund,
gcsche vom 2 1 . Dezember 1867, N . G . A . N r . 143,
zur Compctenz des Reichsgerichts gehören;

0) Angelegenheiten, welche nach Maßgabe des Gesetzes
vom 2 1 . Dezember 1867, N . G . B . N r . 146, in
beiden Reichshälftcn gcmcmsam verwallet werden;

ä) Angelegenheiten, welche nach Maßgabe des Gesetze«
vom 2 1 . Dezember 1867, N . O . B . N r . 146, in
beiden Relchshälften nach gleichen Grundsätzen ver»
waltet werden, dasern die alfyefochtcne El,tschcldu„a
oder Verfügung traft gesetzlicher Vorschrift im G i „ .
vernehmen mit einer gemeinsamen Verwaltung«,
behörde, oder einer Verwaltungsbehörde drr anderen
Relchshälfte getroffen worden ist, oder auf cii,?r in
gleichem Wege vereinbarten Verordnung beruht;

s) Angelegenheiten, in denen und insoweit die B?r>
waltungsbehörden nach freiem Ermessen vorzugehen
berechtigt sind;

1) Beschwerden gegen Ernennungen zu öffcnllichcn
Aemtern und Diensten, sofern es sich nicht um die
Verletzung eines behaupteten Vorschlags' oder Bc-
setzungsrechtcS hai'delt;
* Enthalte» i» dein am 2. April 1876 auSg.^benen

X I I I . Gtilckc des N. O. Vl. uulcr Nr. 36.

^ Disciplinarangelegenh^iten;
I,) Beschwerden gegen udministlaü've Entscheidungen,

welche in letzter Instanz vom obersten Gerichlshofe,
so wie gegen Entscheidungen welche von einer auö
Vcrwallungsbeamteii und Richtern zusammengesetz-
ten Instanz ge,chöpft werden sind;

i) Beschwerde» gegen E„,> - .„ciel, und Verfiigun«
s,m der Steucrcinschä^ „inissionen.

^ ß 4 . Der Verwaltungen.chxchof hat seine Hustän.
diglcit von Nmls wegen wcchrz mchmen.

Ueber die erhobene Einweiwui'.g der Unzlistandig-
leit l,at der Verwaltungsgerichtshof in der Rcgel selbst
zu entscheiden (ß 9) .

Allgemeine Grundsätze über die Gcrichtsbalktit des Ver .
waltung?gcrichtehofci>.

§ 5. Der VerwaltunMcrichtshof hat nur auf Un-
rufung der Parteien vorzugehen.

Die Beschwerde kann bei dcm Vcrwaltungsht.ichts.
h'fe erst erhoben wcrdc,,, wenn dic Angelegenheit im
administrativen Wege aus^t raa/n ist.

Wurde der administralive Instanzcnzug versäumt, so
i,t die Aeichmcroc bei dcm PZrwaltul'gSgcrichtshofc un.
zulässig. ^

8 l i . Der Verwalwngsgcrichtshof hat in der Regel
auf Grund des in der lttz'.cn administrativen Instanz
angenommtnen Thatbestandes zu erlem'.en.

Flndet jedoch der Verwaltungsgcrichlshof, daß der
Thatbestand uclenwidrig angenommen wurde oder daß
derselbe in wesentlichen Pmil le:, einer E lgä^ung bedarf
oder daß wesentliche Formm des Admiiiistrativoerfahrens
anßcracht gelassen wolden sind, so hat er die an>'..foch-
tene Eiuschcidung ödn- Vcr füguig wegen minaclhaftcn
Verfahrens aufzuheben und die Sache an die Verwal .
lui'göbchördc zurückzuleiten, welche die M ä n ^ l zu beheben
und hierauf eine ncue Entscheidung oder V.>sugu'.,g zu
treffen hat.

8 7. Fiüdct der Verwallunasaerichtöhof die Be-
schwerde gegründet, so hat cr dic a»aefochle»e E<ilschci»
dung udcr V rfü^una uxlcr vingadc dcr Grüüdc als
gefttzlvidiia aufzuheben.

Die Vcnraüllllgsbehijl'den sind verpflichtet, in der
Sache dic weiteren Vcrfüa>maen zu treffe», wobei sie an
die Rechl^a:,schau>ll,g c>clm»dcn sii'd, v)>, welcher der
VcrwallnngSMichlShof l,ci seinem Erkenntnisse ausge-
gangen ist.

§ 8. Hinsichtlich des Rechtes, die Giltigleit von
Gesetzen und Verordnungen zu prüfen, steht der Ver
walll'Ngsgerichlshof den ordentlichen Gerichten gleich.

(Forlsehnnn solgt.1

Se. l. und k. Apostolische Majestät geruhten mit
Allerhöchster Entschließung vom 27. März d. I . drn
Nachbcnannlcn dic Bewilligung allcrgnädigst zu ertheilen,

die ihnen verliehenen fremden Orden annehmen und
tragen zu dürfen, und zwar:

den» ^inicnschiffslieiitenant erster Klasse Karl W e y -
precht den tön. preußischen rothen Adlcr-Ordcn dritter
5tlasse, das Offizicrskrcllz dcs lön. italienischen Mauri-
tius- und Lazarus-Ordcns, das Ritterkreuz dcs t0n. por-
tugiesischerl Tlmrn»' und Sckwert-Ordens und das Ritter-
kreuz crstcr Klasse des sackscn wcimarischcn Ordens vom
weißen Falken, dem Liniei.schiffslientcnant erster Klasse
Karl Chrv. Rousseau nno dcm iiinienschiffslieutenant
zwcitcr Klasse Karl A d a m o v i i ! das Ritterkreuz des
tun. italienischen Mauritius, und Lazarus-Ordens, dann
dcm Fregattenarzte Dr. Joseph S z a u e r das Ritter-
kreuz dcs ton. portugiesischen Ehristlis-Orocns.

Sc. t. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 3. April o. I . den
Obcrlanoesglrichtsrath Joseph S a u e r in Wien zum
Hofralhc dcs Obersten Gerichtshofes allergnäoigst zu
ernennen geruht. G l a s e r m. p.

Se. l. nnd t. Apostolische Majestät haben mit
Allrrhöchstcr Entschließung vom 27. März d. I . dem
Hof- uuo Mimstcrialsrcrctar in der Abtheilung dcs
Ministeriums des lais. Hanscs und des Aeußern flir
Chiffre- und translatorische Arbeiten, Dr. Phil. Gustav
v. Gözsy den Titel nnd Eharaktcr rims Sections'
rathcs taxfrei allergnädigst zu verleihen ycruht.

Se. t. nnd l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 24. März d. I . über
Antrag des Ministers des lais. Hauscs und des Acußcru
die Eonsular-Elcven Alcxandcr v. B e r n d und Gilbert
Graf H o h c n w a r t zu wirklichen Gcsandtschafts-AttachcS
im Dragomanatc dcr Botschaft in Konstantinopel allcr-
gnädigst zu ernennen geruht.

DlN 2. ?lpril 1876 wurde ill der l. l. Hpf' 1Mb s«aa<«!
brucknri in Wlcn da« Xl!I. Sti l l l des Rcich«geschblll»tt«, vorliilifist
blo? i» drr bcutschs» Ausgabc, uu^gsgebeu und versendet.

FaSsrlbi' s»<hä>l unli'!
Nr. 3<i daß Ossi-tz vom 2ij. Qltobrr 1ft75, bttreftend die Vssich-

lung siülS Vrrll>nl!ll!lg««ne!ich!e<hosl»;
Nr. 37 da» Glsch vl'm ! i ^ . Ollo n )«75», wodurch in lhlilweis,,

Abilüdnu^ss dr« Etalltagilmdgsslhes »um i i i . Dezrmbfs
1^07 (N. G. V, Nr, l4!<) Brsiimmm'nru Nber dir lt i i ,-
schliduxg roii <6on,prts,!,colift,cttn zwischrn drm Vllwul-
t>mge>glr!ch!<chs,,si,- lind den oideilllichf» Oerichlen solliie <w,.
schall dcm Bnwllltl,!iq«gelichti!hl>fl ,l»d dem Reichsgerichte
yllroffcu wrlden. <Wr. Ztg. Nr. 76 von, 2. Nplil.)

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

Das Intcrcssc dcr politischen Situation in Oester'
rcich conccnlricrt sich gegenwärtig in den österreichisch-
ungarischen M i n i s t c r - C o n f e r c n ; en über den Aus.

OnMllk-Feuilleton.

Die Gase vom Lande.
«lne E i M u n g aus dcm Englischen. — Frei Übersetzt von 0. l^.

(Fortsetzung.)

Anfangs befürchtete sie die Vorstellungen ihres Ge-
liebten und sein Drängen, was sie auch ihrcr Schwester
zu erkennen gab, vorerst in abgebrochenen Acußcrnngen
und bedeuluugSvollen Blicken; aber Anna vermied cS,
darüber zu sprechen. Sie lieble Emma nbcr alles, aber
Arthur! Sie bezeugte ihr die iuniuste Theilnahme, mn
somehr als sie sich dcm Vorwurfe nicht entziehen konnte,
die Trübsal ihrer Schwester mitoerschuldet zu haben.

Allmüllg gewann Emma Selbstbeherrschung, nnd
tnlt all der Kraft, die sie zu ertragen imstande war,
versuchte sie dem Blicke ihres Geliebten zu begegnen;
aber dieser Blick war geändert; der Geliebte war nicht
wthr ihr Geliebter.

Wie schnell und trru spiegelt sich wahre îebe in
°tn Gesichtszügen. Ein flüchtiger Blick verkündete ihr,
°"ß Arthurs Neigung auf ihre Schwester übergangen
A ' Dle Untreue zweier Wesen, die sie vor allem in dcr
A l l am meisten lieble, brach ihr das Herz. Aber so
"te der gefühlvollste aller Schriftstcllcr von den füßcslcn
Anltßungen eines zarttn Gemüthes sagte: „Dic Ge-
'Me würen gleich einer Aeolöharfc, deren Töne dahin.
Nttbln im Sturme, aber wiedcr hörbar werden bei dem
M W , Windhauche", so war es auch bei Emma. Sie
'^"ch wtnla. und vtrschloß sich jeder M i t the i lung ; sie

suchte die Einsamkeit und ihr gedrückles Gemüth fand
Tröstung dort, wo sie cluzig und allein in allen Wider-
wartigteilcn deS Bebens zu finden ist, in j m m lichten
Hohe,', weit über dcm ^uftlrei? menschlicher Leidenschaften.

Anna fühllc ticf den Vorwurf , dcr in Emma's
Schweigen und iu ihrem gesenkten Auge lag. Sie klagte
sich dcr Kchuld an dcr Schwester Unglück a n ; sie weinte,
warf sich ihr zu Füßen und schwor, dem Geliebten für
immer zu entsagen. Emma schloß sie schweigend in ihre
Arme, und es dauerte lange, ehe beide z„ sprechen vcr«
mochten ; als aber Emma soweit Fsssnng gewann, ihrem
unabänderlichen Entschlüsse Ausdruck zu gcbcn, sag'c sie:
„Diese Verbindung, liebe An„a, ist für immer gelöst,
wir sind Schwestern, Gott hat uns durch dicscs Äa,'d
aneinander geknüpft, nur unsere Si'mdc allein könnte es
schwächen oder zerreißen; es ist ;war stark erschüttert,
aber nicht beschädigt — ist eS mcht so, Anna?"

Anna antwortete darauf nur mit einer i n n e r e n
Umarmung und einem heftigeren Ausbruch von Thru -
ncn. Emma schwieg dan" längere Z e i t ; als sie ei-dlich
wieder ihr Schweigen brack, würde niemand in ihrer
Spi-ache und Haltung andere» als geschwisterliche Zar t .
lichleit gemerkt haben.

Während ihres Beisammenseins gestand Anna. daß
der zwar unbeständige, aber thatsächlich sehr gefühlvolle
und — ich muß noch hinzufügen — schr cyrclihufle

Geliebte —
O ! sugen S!e mchtS zu semen Gunsten!" unter,

brachen sie ihre jungen Zuhörer, „denn ein solches Be-
mhmen ist nicht zu entschuldigen."

Ach, meine lieben Madchen, erwiderte Frau von
Tudor, mi l den Lebenserfahrungen mäßigt sich unser

Urtheil über die Verirrungen unscrei Mitmenschen, und
wir lernen menschliche Schwache und die Mucht der Per
slichllug besser würdigen; aber genug des Moralisieren«!
Ich wi l l el'.ch m«r bitten, ganz unbefangen zu erwägen,
daß zu jcnrr Zeit Arthur kaum 22 Jahre zählte, scines
Vermögens beraubt, von wohlmeinenden F l runden und,
waS am verderblichsten auf ihn einwirl le, auch von
seiner ehrgeizigen und lieblosen Mut ter verlassen w a r ;
wenn das nicht hinreicht, euer Urtheil zu mildern, so
lasset euch sagen, daß cr seither bestrebt ist, alle Narr^
heilen und Sünden der Jugend durch einen höchst recht'
lichen und tugendhaften Lebenswandel wieder gut ,u
machen.

Wo bin ich denn doch geblieben? — Ach, ich war
eben im Begriffe, euch zu erzählen, wie Anna ihrer
Schwester gestand, daß Arthur in sie drang, ohne E in-
wil l igung des Vaters, die, wie dic Erfahrung lehrt'',
nicht zu irwarlen war, ihre Vermählung sogleich durch.

, zuführen.
Denn, sagte er, nach vern gegenwärtigen Stande

der Kriegsbegebcnhcilcn, ist der Abzug dcr blitischen
Strei l l räf te aus der Stadt mit Sicherheit zu erwarten;
auch habe ihm einer seiner vorgesetzten Offiziere eröfs,
uct, baß er in diesem Falle die Versetzung zur Armce
dcs Südens zu gewärtigen hülle.

Er drang mit all der Hlsligtelt cintr leidenschast.
lichen ttirbe in Anna, daß sie ihm durch ihre eheliche
Verbindung mit ihm daS Recht sichere, sie nach Been-
digung dcs Krieges als sein angetrautes Wcib von ihrem
Vater fordern zu können.

Anna willigte halb und halb in daß Vt i lanaen ein
Emma aber erhob ihre tief begründeten U n w ^
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gleich mit U n g a r n . Wie die ..Bohemia" mitthellt,
werden dieselben täglich fortgesetzt, ohne daß sich hier-
über viel neues berichten ließe. Das Geheimnis wird
stricte bewahrt; nicht einmal die Fachreferenten werden
über den Gang der Verhandlungen unterrichtet. Ihre
Aufgabe wird erst bei den Details beginnen. Dem Mon-
archen wird täglich über das Resultat der Confercnzcn
berichtet; die Behanptnng dagegen, daß auch dem cis'
leithanischen Ministerrathe nach beendeter Conferenz ein
Referat erstattet werde, wird als unrichtig bezeichnet.

Die einfachste der Fragen, die zur Lösung kommen
sollen, ist wol die R e s t i t n t i ons f rage . Wie die
Sache liegt, möchte man wol denken, daß die Forderung
der Ungarn in diesem Punkte gar nicht znrückgewiesen
werden könne. Aber die Sache ist doch nicht so eben,
wie sie sich auf den ersten Blick gibt. Der österreichische
Finanzministcr würde zweifellos dem ungarischen Ver-
langen nach präciser Vcrtheilung der Restitution auf die
einzelnen Neichstheilc ohne Bedingung zustimmen, wenn
sich Ungarn geneigt zeigte, jene Vorschläge zu acceplicrcn,
welche die österreichische Regierung im Interesse einer
gerechten EinHebung der Verzehrungssteuer für noth-
wendig hält. Bisher wurde beispielsweije bei Zucker so
viel an Steuern rcstituiert, daß für den Consum in,
Inlande nur der Minimalaufwand von 300,000 Ztr.,
eine geradezu lächerliche Ziffer, übrig bleibt. Der Consum
des Kaffee ist fortwährend in, Wachsen, er hat sich iu
den letzten Jahren auf das Doppelte gesteigert, während
der Consnm des Zuckers, nach den Stenerbögen, in
fortwährender Abnahme begriffen ist, Es ist begreiflich,
daß diese Verhältnisse einer Regelung zwingend bedürfen,
und daß der Finanzminister die Rcstilntionsfrage nicht
endgiltig lösen wil l, bis nicht die Einhebung der Ver>
zehrnngssteucr überhaupt auf neuer Basis geordnet ist.

Einen weiteren Gegenstand der Confcrenzberathungen
bildet die definitive Feststelluug d e r M i l i t ä r ^ B c a u a r -
t i e r u n g s g c s ctzc, welche den Vcrtrctnngstörperu bei»
der Reichshälften vorgelegt werden sollen. —

Die Nachrichten, welche bisher über die Besetzuug
der für den V e r w a l t u n g s g c r i c h t s h o f systemi-
sierten Dienstesstellcn verlauteten, sind vollkommen un-
begründet, indrm die betreffenden Vorschläge oonseitc
des Ministerpräsidenten erst ausgearbeitet, sodann dem
Ministerrathe vorgelegt uud endlich der Allerhöchsten
Genehmigung unterbreitet werden.

Desgleichen entbehrt auch die Meldung des berliner
<?orresponocntcn der „Times", daß der russische
Botschafter am wiener Hofe, Herr v. N o w i l o f f ,
auo wclchcni Grunde immer scinc Demission gegeben
habe, jeder Begründung. Am allerwenigsten würde sie
die dort angegebene Motivierung — ein Zerwürfnis mit
dem Grafen Andrassy — plausibel machen. Unglücklicher
konnte diese Begründung nicht gewählt sein gegenüber
einem Diplomaten, der in jeder Phase schwieriger Ver-
Handlungen den größten Tact nnd die sympathischeste
Gesinmmg an den Tag legte. Wenn man vielleicht a»f
dir vielbercdtc Affaire Ertcl-Molostroff anspielen wollte,
so kann versichert werden, daß dieser Zwischenfall bisher
anch nicht mit einem Worte im amtlichen oder Privat-
vcrtehr zwischen Graf Andrassy und Herrn v. Nowi-
toff zur Erwähnung kam.

Tiirlische Finanzprojecte.
Je mehr die politische Frage gegenwärtig von Kon-

stantinopel fern gerückt ist, desto mehr hat die Finanz»
frage an Terrain gcwonnc,'. Wie Pilze tauchen in aller
Herren Ländern die Zauberkünstler auf, die mit einem

geheimen Mittel in der Tasche an den Bosporus eilen,
um den leeren Staatsschatz des Großherrn über Nacht
bis zum Uebcrschäumen zu füllen, natürlich aus purer
Türlenliebe. Kaum war das bekannte Hammond'sche
Project, das an Uneigennützigkeit nichts zu wünschen übrig
ließ, gescheitert, so machten sich S i r Philipp Rose und
M r . Staniforth von London und der Vicomte Dmua-
nllir von Paris auf den Weg nach Konstaulinopcl, um
unerschrocken als „Gruppe" das zu versuchen, was dem
einzelnen Hammond nicht gelingen konnte. Das Project
dieser Herren ist keineswegs eigene Erfindung, sondern
vielmehr türkischen Ursprungs und verdankt seine Ent«
stehuug mehreren Banquiers am lonstantlnopelcr Platze,
letztere, wol wissend, daß ihr Project, wenn direct von
ihnen der Regierung vorgelegt, kaum eine Beachtung auf
der hohen Pforte finden dürfte, unternahmen es, ihrem,
Plane ein internationales Mäntelchen umzuhängen.

Einer derselben, Herr S c o u l o u d i , machle eigens
die Reise nach Paris und London, weihte die obgenann-
tm Herren in den Plan ein und gab ihnen zu verstehen,
daß die besten Aussichten auf Annahme des Projcctcs
seitens der türkischen Regierung vorhanden seien, wenn
sie nur die Patronschaft desselben übernehmen und zu
oiesem Behufe persönlich in Konstantinopel erscheinen
wollten. Die Projectanten thun mit ihrem Plane sehr
geheimnisvoll, vielleicht um eine öffentliche Discussion
desselben hintanzuhalten. Man kennt jedoch ên Plcin. Es
handelt sich um die Unificierung der Staatsschuld, ein
schließlich der schwebenden Schuld, und deren Reduciion
auf 100 Millionen Pfd. Sterling zu scchsperzeuliaer Ver-
zinsung, amortisierbar in 100 Jahren. Hierbei wird ein
ganzes System vou Garantien aufgestellt, das beim Ein-
fließen der für die Schuld verpfändeten Einnahmen zur
Geltung käme. Als Princip wird aufgestellt, daß die
Regierung jährlich nicht mehr als 7 Millionen türkische
LioreS für die Staatsschuld verwende, und zwar in fol»
gender Weise:

6 "/t, Interessen der unificierten Schuld im Be»
lrage von 100 Millionen Pfund Sterling machen 6 M i l -
lioncn Pfund Sterling oder . 6.600,000 türt. Livres
für jährliche Amortisierung . 400,000^ „

zusammen . 7.000,000 türl. Livree
Obwol Hcrr Scouloudi in London und Paris an-

geblich erklärt haben soll, daß in diesem Plane die An«
schauung der türkischen Regierung sich wiederspiegle, so
wird man doch kaum mit der Prophezeiung Fiasco
machen, daß diesem Projccte dasselbe Schicksal beschie-,
den sein werde, wie jenem des Herrn Hammond.

Die neue serbische Militiirorganisatiou.
Die officiellc S r b s l e No v ine veröffentlichte

in ihrer Nummer vom 30. v. M . zwei fürstliche Dc-
crctc, die fchon von sich sprechen machten, noch bevor
sie erschienen sind. Das erste Decrct beschäftigt sich mit
dein Gcncralstab, dessen Bildnng festgestellt wird. Das
zweite vervollständigt die Organisation des Volkohccrcs.
Beide Ukasc sind auf Grund der von der Skupschtina
angenommenen Gesetze erflosfen, was jedenfalls den rein
organisatorischen Charakter der betreffenden Maßnahmen
bezeugt.

Die gcsammtc Armee ist — wie bereits früher
gemeldet worden — in sechs Opcrationsdivisioncn ein«
getheilt, und zwar: die valjever, tschatschtcr, tschnftrijcr,
zajtscharcr, pozarcvtscharer und kragnjevtzer. Jede Divi«
sion besteht auS drei Brigaden, einem Cavallcrie-Regi-
mcntc, einem Artillerie-Bataillone, einem Ingenieur- und
Pontonnier-Bataillonc und der Sanitätöabtheilung.

gegen eine solche Verletzung der Kindespflichten und be»
schwor ihre Schwester, den Zorn deS Himmels nicht so
muthwillia herauszufordern. Sie machte auch Arthur
die eindringlichsten Vorstellungen, wie sie ihr Txgend
und lindliche Liebe eingaben und suchte ihn zu bewegen,
daß er davon abstehe, ihre Schwister zum Ungehorsam
gegen den Vater zu verleiten. Dieser Vorwurf traf ihn
wohl scbwer; nach kurzer Pans- erwiederte er, daß er es
nicht wagen lönue, ein zweiles Bewerbungsschreiben an den
Bater zn richten, nachdem dessen Vururthcile noch mehr
gerechtfertigt er,cheincn durch — hier sank seine Stimme
— durch sein schnödes Benehmen, das nur ein Engel
verzeihen könnte.

Emma zauderte ein wenig, dann sagte sie mit Ent-
schiedenheit: „ Ich selbst will zu ihm reisen."

„Sie, Emma, nein, das kann, das darf Nichtsein;
tausend Gefahren verbieten dies."

„Da gibt es leine Gefahren, die mich von meinem
Entschlüsse abbringen können; ich will und werde gehen.
Obschon streng gegen all: Menschen und furchtbar den
Feinden, hat mein Vater mir doch nie eine Bitte ab»
geschlagen. Ich weiß, daß ich imstande bin, ihn mit
meinen Vorstellungen zur Nachgiebigkeit zu bestimmen,
— er wird gewiß einwilligen. Ich mag nun leine Ein,
wentmngen von Ihnen hörcn, auch leine Worte des Dan-
les, bl<z ich nicht zurück gekommen bin. Verschaffen Sie
mir nur einen verläßlichen Führer, der mich bis über
ihre Vorposten geleitet, von meinen Landsleuten habe ich
nichts mehr zu besorgen.

Arthur hätte gerne seiner Bewunderung und Er-
kenntlichkeit Ausdruck gegeben, aber Emma floh von

beiden, um für ihre abenteuerliche Reise die nöthigen
Vorkehrungen zu treffen.

Eine kleine Abtheilung amerikanischer Soldaten mit
einigen tausend Milizen, bei denen sich auch ihr Pater
befand, hatten sich schon der Stadt auf fünfzig euglische
Meilen genähert; indeß bedürfte es doch für ein junges
Mädchen all der Begeisterung, welche ein edles Unter»
nehmen einflößt, und all des Muthes einer himmlischen
Unschuld, diese, wenn anch kurze Reise durch eine un>
wirthbare Gegend zu wagen.

Wol hatte die arme Emma mancherlei Gefahren
zu bestehen, deren Erzählung ich mir jedoch für ein an»
dermal vorbehalte. Kurz, am Abend deS dritten Tages
kam sie wohlbehalten im Lager der Amerikaner an.

Als des Vaters Freude über das Wiedersehen vor.
über war, eröffnete sic ihm mit der ihr eigenen Anmuth
und Offenheil den Beweggrund ihrer Reife. Keine
Worte sind imstande, deS Vaters Zorn zu beschrei.
ben, und selbst, wenn ich die Worte fände, würde
ich zaudern, sie wiederzugeben. Er vefahl ihr bei seiner
Ungnade, dm Namen Arthurs nimmer zu nennen. Er
fagte, Arthurs Handlungsweise sei gerade jene, wie er
sie von einem englischen Schurken, von einem Ablrün.
nigen zu erwarten gewohnt sei.

Jedes Wort, das Emma zur Entschuldigung vor-
zubringen versuchte, fachte das Feuer seiner Wuth an.
Er schwor Rache zu nehmen für die Verführung seiner
Tochter, für die Befleckung seines heimatlichen Herdes
und sprach in furchtbarster Erregung unter gräßlichen
Verwünschungen über Anna den väterlichen Fluch, wenn
sie nicht sogleich allen Verlehr mit Arthur abbreche und
ihm für immer entsage. (Forts, folgt.)

Die Zusammensetzung des Gcneralstabcs in Friedens-
zelten ist eine andere als im Kriege. Der große General-
stab bildet einen Bestandtheil des Kricgoministcriums.
Ueberdies wird bei jeder Division, wie auch Brigade ein
kleiner Generalstab sich befinden. Der Chef des großen
Generalstabes ist zugleich Chef aller Generalstäbc. I m
Frieden besteht der Generalstab sammt allen kleineren
Stäben aus 60 Offiziere».

I n derselben Nummer der officicllcn Zeitung wird
auch das bereits signalisierte Avancement in der Armee
publiciert.

Der erste Adjutant des Fürsten, General Zach,
ist zum Gencralstabschcf ernannt worden. Alle Divisions-
nnd Brigade-Commando's sind besetzt worden. Viele gc-
wesenc Mil i tärs sind abermals in activen Dienst über<
nommen worden, darunter auch einige ehemals in ösler
reichischen Diensten gestandene Offiziere.

Begreiflicherweise erregt dieser Complex von mil i '
tärischen Maßnahmen nachhalliges Aufsehen. Der V i»
dovdan nimmt mit folgender Bemerknng davon Noliz:
„Wir begrüßen diese Gesetze mit patriotischer Freude."

Die S c h u m a d i j a sagt: „Auf die Pforte kann
der Umstand bcruhigeuo wirken, daß Serbien erst jetzt
sein Organisationswerk vervollständigt. Uns ist cö wieder
angenehm, diese Maßregeln vollzogen zu sehen wenigstens
in den letzten Minuten oer zwölften Stunde. Es ist
besser mit, als ohne diese Ergänzung der Organisation
in den Krieg zn treten. Uebrigens kann diese Maßregel
ebenso in friedlichem wie kriegerischen! Sinne gedeutet
werden. Anch sie macht schwerer Ungewißheit kein Ende.
Wir warten auf entscheidendere Maßregeln. . . ."

Der I s t ok sieht schon in diesen Gesetzen, nament-
lich in dem großen Avancement, ein untrügliches Zeichen,
daß wir an der Schwelle des Krieges stehen.

Politische Uebersicht.
Laibach, 5. April.

I n D a l m a t i c n ergeben sich für die Verwaltung
eigenthümliche Schwierigkeiten daraus, daß eine große
Zahl von Gemeinden ihren Verkehr mit dem Landes-
ansschussc eingestellt hat und dessen Zuschriften nicht
mehr entgegennehmen will. „Aovenirc" will wissen, daß
die Statthalterci in Person der beiden ihr zugetheilten
Bezirlscmnmissärc Boxich und Kirchmaycr dcm Landes-
ansschnsse Organe beiordnen wolle, welche die Geschäfte
mit dm renitenten Gemeinden abzuwickeln hätten.

Die bevorstehende Begegnung des deutschen
K a i s e r s mit der K ö n i g i n von E n g l a n d soll in
Vcrbindnng stehen mit den, P.ojeclc eines Vertrags-
adschwsscs zwischen dcm deutschen Reiche u„d dem Hcrzoa
von Edinburgh, wonach der letztere auf seine eventuelle
Thronfolge in dcm Herzoglhnm K o b u r g Verzicht lei-
sten werde, und zwar gegen eine jährliche Rente und den
Nießbrauch der Fideicmnmißgi'ller des herzoglichen Hauses,
Die „Vossische Zeitung", die dieses Gerücht verzeichnet,
gibt dasselbe allerdings unter Reserve wieder.

Das vereinigte F l ö t te nge s ch w ade r in den
chinesischen Gewässern, welches bereits dtlilsche, russische,
englische und amerikanische Schiffe nmfaßt, wird noch
durch f ranzös ische Kriegsschiffe vermehrt werden.
Die offlciösen berliner Correspond enzen halten noch immer
daran fest, daß es sich bei diesem großartigen Kraftauf'
wand nur um eine Aclion gegen die allerdings in jenen
Gewässern ungewöhnlich stark entwickelte Seeräuberei
handle. Besonders erfreulich sei, daß auch Frankreich
sich von drr gemeinsamen Aclion nicht ausgeschlossen
habe, „sondern an der Seite Deutschlands einem gc<
meinschädlichen Unwesen zu steuern suche."

Der Erzbischof von P a r i s und die Bischöfe vl lW
V a n n e s und N a n t e s verweigern, vor der CoUW
mission betreffs der Wahl dc MunS zu erscheinen,
iiieaieruna. erwägt im Vereine mit parlamentarischtM
Notabilitäten die Mittel, um die Prälaten zur U n l e M
werfung unter die Gesetze und Bcschliisse der KannnW
zu bringen. Die Aufgabe ist dadurch erschwert, daß d M
Erzbischöfe von Paris und Rouen bei Mac Mahon aeg«W
den Gesetzcillwurs Waddinglons, betreffend die
erthciluna durch dc>, Ztaat, protestieren. I n
schaftS- und Dlplomatenkreifen herrschte große Aufregung
wegen TirardS Anirag, den Gehalt des Botschafters
beim Papste zu streichen. Der Antrag wird von de"
Ministern auf Wunsch Mac MahonS btlämpft werden-

Ein officielleS Communique der P f o r t e an die
Journale besagt: Iüfolae lokaler Ve< Hältnisse zwingen-
der Natur und Enlwerthung der Vodenproducte hat der
Eingang der rückständigen Einkünfte des Jahres 1291,
die für die Anlehen aus den Jahren 1869 und 1 6 "
bestimmt waren, eine Verzögerung erlitten. Da die Ne'
gicrung nicht zu den Staatsschatz belastenden »niche"
ihre Zuflucht nehmen will, bcschloß sie, die Barzahlun-
gen auf die Anlehen der Jahre 1869 und 1873, sowie
auf die EisenbahnOl'ligationen bis zum 1. J u l i i "
verschieben, obwol die für die Eisenbahn-Obligationen
nölhigen Gelder vorräthig sind.

Aus S e r b i e n wird pester Blättern neuerdings
von einem pronuncierteren Hervortreten der KriegSparle
berichtet; Ristil! sei nach Bosnien gegangen, um dort d"
Insurgenten zur Ausdauer aufzufordern und ihnen mu
zutheilen, daß Serbien binnen kurzem losschlagen weroc»
— Nachdem im Auslande leine annehmbaren Anlehenv
Bedingungen zu erzielen waren, beschloß die s e r b i s V
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j«tglerung unter Zustimmung des permanenten Skupsch,
! ̂ »Ausschusses, ein freiwillige« LandeSanlehen von 12
Millionen Francs auszuschreiben. Nach einem Regle-
lungs.Erlasse sollen die Gemeinden aufgefordert werden,
lt nach ihrem Vermögen sich an dem Anlehen zu be-
thelligen.

V i c t o r E m a n u e l geht bis zur Wiedererösf.
nung der Kammer nach San Rossore; er wird vor
dem 21 . Apr i l nicht zurückkehren. Inzwischen dürfte die
«iegierung die Vorlagen fertig bringen, mit denen sie
Hre Pol i l i l zu inaugurieren gedenkt. M a n ist vor allem
Ntsftannt darauf, wie weit Dtpretis das von Mnghett i
entworfene Budget acccplieren wird.

D e r s p a n i s c h e Marinemlnisler hat auS Gesund-
Mlsrüclsichten seine Entlassung gegeben. Als sein Nach'
iolgtr wird Antequcra bezeichnet. Der Vlschos von Urgel
« tM sich dieser Tage nach R o m ; derselbe soll auf sein
"«thum Verzicht leisten.

Die Reform des e g y p t i s c h e n F i n a n z .
L e s e n s wird nun unter französischer Leitung statt»
^"ben. DaS ist die wichtigste Meldung, welche heute aus
ulanlreich vorliegt und sie wird ohne Zweifel in Eng-
land einen S tu rm der Entrüstung gegen Disrael i her-
p rü fen , der in seiner egyptischen Politik auf halbem
""ge stehen geblieben ist unl) den Khedive durch seine
unerfüllte Versprechung beinahe an den Rand deS Van-
erotls gebracht Hal. Der französische Ministerrath be-

Motz, dem Vicclönig auf dessen Hilfcgesuch beizuspringen
und ihm die Summen vorzuschießen, deren er zur Er«
M m i g seiner auf I . d. M . fälligen Verbindlichkeiten
bedürfte. Die betreffenden Mill ionen gingen noch am
gleichen Tage nach London ab.

Hagesneuigkeiteu.
— ( K ö n i g i n V i c t o r i a . ) Vug Vaden-Vadcu, M e n

U. M . . schreibt man : Die Kümgm vm, Lugland, deren ?»lmist

gestern nachmittag« erfolgte, bewohnt eine lleine Vi l la welche sie

von ihrer hier verstorbenen Stiesschwestcr. ber Fllrstm Kuhe-lobe.

Langenburg. zum Geschenl erhallen hat. Diese Vi l la im St i le

ber Schweizerhiiusch.u. liegl auf einer anmulhigc., H<z'h, ^ n d e r

au« man da« liebliche OoSthal Überschauen und bi« ,« ' d ^ Vo

gesen hiuUberblicke» lann. Der Zweck ber Reise der Kiwian, is,'

bas Gral, ihrer Schwester zu besuchen und da« Denlmal zu br-'

sichtige», welche« von dem Sohne der Verstorbenen vcrfeltizzt

wurde, dem iu britischen Diensten stehenden Grasen Victor von

Gleichen, welcher sich der Bildhauerei alo Liebhaber gewidmet ha<.

Der Aufenthalt der Konigin ist cm ln r , bemcsfener und wirb um

bis zum 6. Apr i l dauern, dann begibt sich die Königin nach C° -

burg. woselbst sie sich ebenfalls acht Tage aushalten und ihres

verslorwieu Gemala Lieblingsschloß Roseuau bewohinn w i rd .

Die Königin reist unter ecm Name» „Cuunleje o, Kenl." Das

Oesulge besteht aus 48 Personen.

— ( L i e b e u n d D i p l o m a t i e . ) Die franzUslschen

Vlältcr lünnen sich noch nicht dcnllber beruhign, duß der <Ve.

sandte der Republik in Vcr l in, Vicomle Oontaul.Biron, seine

Tochter mit dem ßlllsteu Talleyrand-Perigold, einem preußischen

Tarbelieuteuant, verlobt Hal. Vtau liest die heftigsten AnSfiillc

»lgen den Gesanolen, uud von den pariser Iournalcn wird die

Unhnilballci» der Slellnun Gcntnnl.Vironö in « n l i n immer

bringender nachgewufeu. Der „Constitnlioimel" sag, «och gelmde:

«Wir bcllage« den Baler, wir beklagen noch mehr die Tochter.

H ' r wollen nicht hetzen. Es Handell sich lcincSwegS darum, au«

bltser Angelegenheit auf politische Unannehmlichleiten oder inter.

"°"°»llle Vei Wicklungen zu schließen. Nach unserer Ansicht wilrde

" ^ H«rr be Oonlaul-Bnou weife daran thu», sich feiner Func.

''°«en al« Gefandter zu bcgebcu. Vor dem 2>ldc dcr Fli lter.

^°chm wlllden Vraut und Vrtlutig^m vergessen sein." Die

«Gazette« fordert, daß der Vicomte durch Einreichung seiner

^"llllssl,,,^ oder die Regierung durch scine Zurüclbcrusung dem

"uzenilicllicheu Mi«velh»lluissc cin Lndc mache.

^ ( Z u m U n g l l l c k « f a l l e a u f d e r O d e r . ) Au«

«lilhrisch.Ostrau schreibt man vom 3 1 . v. M . : Zwischen 3 und

^ Uhr ereignete sich gestern hier in unserer Gegend cin glotze«

""8>l»ck, dem 22 Pclfomn zum Opfer fielen. D'cselbeu fuhren

"l l t " n , m «ahne von Hruschau noch Koblau in Prenßisch.-Schle-

^ " . I n der Mitte de« Flusse« jedoch wurde dcr Kahn vom

Strudel ergriffen und 24 Personen, meisten« Verglcnte, sielen ins

passer, wobei blos zwei gerettet wurden. Der Schnibtragellde soll

" ' Ftthrcr de« Kuh,,?« gewesen sein, welcher mit erticml »nd

°t«t von a h , Kinder» ,st. Interessant ist, daß noch ein Väckel

Mister au« Pziwosz müfayren wollte, da er jedoch fein halbe?

' " Nler noch nicht ausgelruuleu halle, zulilckbleibeu muhte, so

l»ll der Traut fei« Lebensretter wurde.

- ^ i <2 i n n e u e r F i s c h f a n g a p P a r a t ) <iiu uuaarische»

l»N meldet: Graf Gabnel Lonyay b. I , erhielt au« Lnqlaub

" l n originellen Apparat, der inebcsoudere aus der Theiß mil

au» . ^ " " Welsfaugt zu verwenden ist. Ter Apparat besteht

einem au« Melal l erzeugten Fifche, ber ringsherum mil

dak bewafsuct ist. Dieser Mctallfisch besitzt nun die Eigenschaft

. ° er, z„« Wasser geworfen, mit rapider Schnelligkeit sich zu

^eytn beginnt und dadurch die Ansmeilsamleit der Fifche erregt.

W» " ° " Stellen, w? Wirbel besteht und wo Welfc sich auf.

l>eu,l"' ^ '^ ^j^sscr geworfen, so schnappt der Wels heftig nach

. Mlicn und ftlngt sich so an ihm. <5« ist wahlscheinlich, baß

ill ^ ^ ^ stehende Fischer, wie stall er auch sei, uuvermvgmd

da I>^ slfangeueu Fisch aus dem Wasser zu ziehen; aber elim

die v ^ " ^ ^ ° " lresp. die Thielquälerei an). Der Wels ,eißt.
. ,"b.N»gni«dolle Lockspeise im Rachen sestgehackl, dqs Netz mit

schchi" ^ ' ^ c h ' Aber die Stange, an dcr das Netz befestigt ist.

der „ " " " ^ ' obenauf, eine untrügliche Epur sur den Fischer,

" " auf einem Kahne eine veritable Hetzjagd beginnt uud

den Fisch so lange verfolgt, bis sich derselbe, v?r Schmerz und

Vlnlvcrlust erschöpft ergibt. Dunn wird er an« Ufer gezogen und

mit einem Schlüsse auf den Kopf gelobtet.

fokales.
Krainischer Landtag.

9. S i t z u n g .

L a i b a c h , 4. Apr i l .
(Schlnß.)

Der Abg. D r . S c h r c y erstaltet ferner namens
des Finanzausschusses Bericht iiber den Voranschlag des
lrainischen GrundenllastulWfondes pro 1877. !

Der Finanzausschuß empfiehlt dem Hause folgende
Anträge zur Annahme: v ' ' u

1. Der Boranschlag des Grundenllastungsfondes
für das Jahr 1877 werde nach den in der Landes,
ausschußvorlage enthaltenen Ansähen mit den beantragten
Aenderungen, und zwar:
im Gcsammterfordernisse mit . . . . 624,676 f l .
und in der Gesammtbedeclung mit . . 526,928
sonach mit dem durch verzinsliche Staats^

Vorschüsse zu deckenden Abgänge pr. . 97,748 f l .
genehmiget. «

2. Zur Bedeckung des LandeSbeitrageS sei für das
Jahr 1877 eine 20pcrzenlige Umlage zu den direclen
Steuern mit Ausschluß des KriegszuschlagcS, dann eine
20pelzenlige Umlage zur Berzehrungsstcuer vom Weine,
M i n - und Qostmosle, baun vom Fleische cinzuheben.

3. Der Landesausschuß wird beauftragt, die aller-
höchste Gcnchmigung zur Einhebung dieser Landesumlagcn
im gewöhnlichen Wege zu erwirken.

4. Dem Lanocsausschussc werde bedeutet, daß für
die Verwendung der in dcr ErforoerniSrubril I V Post.
Nr . 4 erwähnten Remunerationen pr. 400 f l . die Cnt»
schcidunl; des hohen LAidlages iiber daö Oehllllserhöhungs'
gcsllch dcr LaudeSlassm-Olierbeamtcn, respective der hiebei
dem LandcSauöschussc zu ertheilende Auftrag des hohen
Landtages maßgebend sein wird.

5. D?r hohe Landtag wolle bcschlicßen, daß die im
8 3 des Rechenschaftsberichtes enthaltenen Mittheilungen
dcs LandesauSschusseS zur Kenntnis genommen werden.

Weiter berichtet Abg. D r . v. S c h r e y in, Namen
des Finanzausschusses über die Syslemisierung des Museal,
custosgchaltcs. Der FmunzailSschuß legt dar, daß es sich
um die Systtmisierung eines PostenS handle, welcher
nach dcm Musealstnlule schon längst hätte erfolgen sollen,
bisher jedoch nicht erfolgt ist, ungeachtet daS Museal«
jlalut schon seit dem Jahre 1870 in Wirksamkeit trat.
Dieselbe wurde verzögert, weil man sie mit der Unter-
bringung dcs Muscums in undcre Naumllchlciten in
Vcrl,ind»„li drinnen wollte. Die mislichen sinanzitUcn
Verhältnisse des Landes baden aber dieses Vorhaben
vereitelt, indem h:cz» kostspielige Neu- und Zubauten
im Lyceumögcbcnldc nothwendig wären. Der Grund,
warum eine Erhöhung des Musealcuslosgehaltes auf
800 st. schon im Jahre 1870 beantragt wurde, liege
darin, daß dl'S Mnsealstalnl wesentlich erhöhte Vcrpflich,
lungen des CustoS normiert, welche es geboten erscheinen
lassen, auch dessen Emolumente in angemessener Weise
festzusetzen. Dcr bisherige Custoszchalt von 472 f l . 50 l r .
sci cin viel zu geringer. Ein Mann von wissenschaftlicher
Bildung, welcher der MusealcusloS doch sein soll, kann
unmöglich mit einem Gehalte dotiert bleiben, der kaum
den Lohn eincS landschaftlichen Amtsdieners und selbst
die Bezüge deS MusealdicnerS um kaum 100 fi. über-
stcigc.

Der Finanzausschuß stellt daher dcn Antrag: „Der
hohe Landtag wolle beschließen, daß der Gehalt des Custos
am landschaftlichen Museum in Laibach auf den Betrag
von 800 ft. festgestellt werde, und die Erhöhung des
Gehaltes des dermaligen MuscalcustoS auf diesen Betrag
von 800 f l . vom 1. J u l i l876 an in Wirksamkeit zu
lrelm habe."

Bc i der Dtbalte über diesen Antrag ergreift der
Abg. K r a m a r i ? das Wor t : Das Land sci mit Steuern
überbürdet, insbesondere der Bauer in Unlerlrain seufze
unter der erdrückenden Last der Aby«hcn. Nichtsdesto,
wemger kommen die Landcsbeamtcn all? Jahre mit ihr^n
Petitionen um Erhöhung ihrer Bezüge. Er könn- nicht
für die beantragte Erhöhung stilmmu, insbesondere schon
deshalb nicht, wcil dcr geaenwärlige Muscalcustos der
erbittertste Feind dcr slovenischen Sprache sei.

Der L a n d e s h a u p t m a n n bemerkt zu den
Äuefällcn des «bg. K r a m a r i ? , daß bei dieser Ge-
gellgcnheit kein Anlaß zu persönlichen Invectiren ge.

^ ^Berichlerstaltcr Dr . v. S c h r e y constatiert. daß
von keiner Seite dcs Hauses die ungehörigen Bemcr.
lunacn des Abgeordneten ttramariö eine Unterstützung
gefunden. Den Klagen über die Landesbeamten AuSdnlck
m acbc", sei hicr g°r le.n Anlaß vorhanden. Die zahl-
reichen Gehallse'höhungSge uche, w.e ste von den Landes,
beamten ungeachtet der jungst erfolgten Regelung lhrer
D n'tSbX b°hc Haus gestellt
^ r en ür en keinesfalls in eine Reihe gestellt werden
m er geg.',wärtig-n Voilage. Auch habe nicht der
aVacnwärtiae MusealcustoS die erste Anregung zu der-
e ? eben, sie stehe" vielmehr schon seit längerer
Kelt auf der Tagesordnung. Die ganz und gar unge.
«chtserligten peinlichen Ausfälle des Abgeordneten

z
Kramariö beweisen nur, daß er sich bei seinen Anschau-
ungen und Ueberzeugungen von anderen Motiven leiten
lasse, und weit davon enlfernt sei, ein Verständnis für
die Functionen und Verpflichtungen eines MusealcustoS
zu besitzen.

Der Antrag wird hierauf vom Hause mit allen
gegen eine Stimme angenommen.

Endlich berichtet Abgeordneter D r . v. S c h r e y
namens des Finanzausschusses noch über das Prälimi»
nare deS T h c a t e r f o n d e S pro 1877. Nach den An-
trägen des Finanzausschusses stellt sich das E r f o r -
d e r n i s des Theaterfondes für da« Jahr 1877 hieraus
wie folgt:

1. Löhnungen für die Hausmeister im Theater- und
Reooutengcbäuoe 218 f l . 90 kr.

2. Subvention für das slovenische
Theater dcm dramatischen Vereine:
k) in Barcm . . . . 2400 fl.
d) an ' / , Ertrag der 13

Thcaterfonds-Logcn . 300 ..

Zusammen . . . 2700 „ — „
3. Subvention für den Unternehmer

dcs deutschen Theaters:
») in Barem . . . . 1200 ft.
b) an "/, Ertrag der 13

Thcatrrfonds-Logcil . 2100 „

Zusammen . . . 3300 „ — „
4. Erhaltung der Gebäude . . . . 1000 „ — „
5. S t tu r rn und Oabcn . . . . 657 „ 4 ' / , „
6. Regiekosten 300 „ — „
7. Asscturanzgebühren 402 „ 5 „
8. Verschiedene Ausgaben . . . . 100 „ — .^

Gcsammterfordernis . 8677 fl. 9 9 ' / , kr.
D i e B e d e c k u n g :

1. Miethzinse dcr Wohnungen . . 1997 ft. — l r .
2. Beitrag vom Landesfondc als Ent-

schädigung für die Benützung dcr
Landtagslolalitä'tcn im Rcoouten-
g e b ä u d e . . . . . . . . . 400 „ — „

3. Miethertrag der 13 Theaterfonds.
Logen 2 4 0 0 . , — ..

4. Erträge dcr Theatervorstellungen . 100 „ — „
5. Verschiedene Einnahmen . . . 300 „ — „

Gesammtbedeckung . b l 9 7 f i . — kr.
I m Entgegenhalte zum Erfordernisse pr. 8677 , . 9 9 ' / , , ,

zcigt sich cm Abgang pr 3480 f l . W ' / , kr.
wclchcr aus dcm Landcsfc>!,de zu decken ist.

Sämmtliche Positionen werden vom Hause ohne
Dlbatle in zweiter und dritter Lesung genehmigt ' '
wird nach erschöpfter Tagesordnung um halb -
oie Sitzung geschloffen. Nächste Sitzung Freitag orn
7. Apr i l .

— ( N g i o z u sch lag zu b e n T c l e a r a p h e n g e b l i l ,
r cn . ) ssllr den Monnt N p r i l I«7(: ist ber Agiozuschlag. welcher
zn den Gel'uhren fl lr dir Ncfvrdrrnng der Depefchen nach außer,
europäischen Slaalcn zu erhlbcu ist, auf drei Perzent nnd der
Anuahmcwerlh eines 20 Hranc«.Slilckce (Nl>polel>nt>'ur) bei d<>,

1. t. Telegraphen-Slationslassen in (Staats- oder va, , l - ) ^c>»en
mit 9 Gulden 2 l l r . ö. W. scstgesetzl w°rd,n.

— ( E r l e d i g t e 3 t r l l e n,) Nachstehende DienstrSfirllen
sind mit beigcfchlen Lompelenzlermmcn In Erledigung gelnmm!-» :
1) zwei N e z i r l e g e r i c h tS - A d j u n c t e n s t e l l e n im
Sprengel des grazer Oberlandesgerichtee mit u u b e st i m n, > e n
Dilustolten ( 1 . M a i b. I . ) ; — 2) eine K a n z l i s s e n stelle
lmm Bezillsgerichte in S < e i n (24. A p r i l ) ; — 3) zwei H i l s 5 .

l , l o m e t e r , S t e l l e n behufs Vermessungen in den liifien« ^
llindisch'lrainischen Staatesorsten, glgen ein MonotShonolor vo»
l0» f l . , vKm i . M a i bi« Z I . Ol tobir b. I . ( l « . Mpr i l ) ; — 4) eine
S c c u u d a r a r z l s t e l l e aus zwei Jahre bei den Lande?«
wohlthiitigleilsaustalien in i! a i b a ch (!ö, A p r i l ) ; — 5) eiue
zweite L r h r e r N e l l e an der zweillafstgen Volksschule i n O b e i -
l a i l , ach per 450 si. (12. Mai) .

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g . ) Der Arbeiter-Kranken-

und Unlerstilljungsverein in Laibach hält am 9. A p i i l l. ^ .

nm zwei llhr nachmittag« im Gasthaufe ,znr Sternwarte" auf

dem St . IalobSplatze eine Veneralverfammlung ab, und zwar

mit folgender Tagesordnung: I . Rechnungslegung des Vere ins;

2. Bericht Nbei den Stand des Vereinsvermögens ; 8. Wahl des ^

siändigen NevisionsauSjchusfes; 4. Nuejchußbericht; 5i. Vefondere '

Anträge der Vereinsmitglieder; 6. Wahl des neuen Ausschusses.

— ( S e . D u r c h l a u c h t F l t r s t V u r d a l ) Einem im

libligeu vortrefflichen und von uns besonder« grschiltzten Vlat«e

in einer unserer nächst bcnachba!.lr,l Provinzialhllupistäbte passirrte

diefertage durch das Misaeschicl eine« allen Anscheine nach nicht

sehr demokratisch gesinnten Sehers ein heiteres K u i i ' ^ u o . Da«

Vl l l l t druckte nemlich unsere, in Nr . 71 diefes Vlatles gebrachte

Notiz <!bcr einen im mauuizrr Walde bei Adelsbera erfrorenen

uud von dcm „beim F ü r s t e r E m i l V u r b a in Mauniz be-

dicnstetrn Knaben im Nalbe todt aufgefundenen Knecht Anton

Prcvc nach, wobei ihm drr lomische l»,,8u» begegnete, baß sich

benanuter „Förster" unter der malheurenscu Hand be« betreffen'

den Schere in Sr . Durchlaucht den „ F l l r f i e n E m i l B u r d a

i n M a u n i z " mclumorphosierle - ein Fürsiengcschlecht, von dessen ^

Efifieuz selbst erblltsessenen maunizer Bll lger:, bith?r schwerlich 1
etwas bclannl geworden sein dürfte. «

- ( T o d e s f a l l . ) Der belamite, durch feine drastischen
Predigten, die sich mit Porliebe im St i le Abrahams ° Tancta

Hlaro'« belegten, in den 60ger I ^ e n zu einn gewissen Ve- Z
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rühmtheit gelangte Kanzelredner und Iesuitenpater Josef von

K I i n l o w s t r ä m , an dessen vor circa fllnf bis sechs Jahren

bekanntlich auch in der l a i b ach er D o m l i l ch e wiederholt

gehaltenen Fastenprcdigten sich gewiß „och viele u»sercr Leser

erinnern, ist am 1. d . M . zu S t . A n d r ii in Kilrnten in feinem

63. Lebensjahre gestorben.

— ( D i p h t h e r i t i « . ) Ein wahrhaft «schulterndes Faun«

liendrama hat die von unseren Muttern mit Recht so sehr ge«

fürchtete Diphtheritis, die im Laufe der letzten Jahre leider auch

u n f e r e Stadt fchwer heimgesucht und so manchem Elternpaare

sein Liebstes grausam entrissen hat, diefcrtage in W i e n im

Hause des dortigen wohlhabenden Kaufmannes Franz H o l l y

angerichtet, dessen s ä m m t l i c h e f i t n f K i n d e r binnen wenigen

Tagen von dieser schrecklichen Krankheit dahingerafft wurden.

Dieser ungeheuerliche Fall erregt selbst in der Großstadt Wien,

in der man an Familiendramen jeder Art leider schon gewöhnt

ist, ebensosehr allseitiges Aufsehen, als auch die innigste Theilnahme

— ( P f e r d e l i c i t a t i o u ) Samstag den 8, o. M . um

10 Uhr Vormittags werden acht ausgemusterte Reit« und Zng-

pserbc des hier garnisouierenden 12. Artillerieregimeules am

Iahrmaritsplahe. im Wege vff:utlicher Feilbietung veräußert

werden.

— ( V e r g n i l g u u g s z i l g e . ) Nußer den von un« gestern

mitgetheilten Oster.Pergnügungszügen der Slldbahn von Graz

über Laibuch nach Trieft, Fiume und V.'nebig arrangiert vice-

VLI-«, auch daS wiener Reisc-Vurean Schrockl zu dieser Zeit einen

Vergnügungszug von T r i e f t «ach W i e n , welcher am 1 5 . b.

um 1 Uhr 7 Minuten nachmittags Laibach Passiert. Die Preise

desselben sind fär eine Tour« und Retourlarte Triest-Wien in der

II. Klasse mit 18 fl. und in d,r III. Klasse mit 12 st. festgestellt.

Die RctoullHNeu haben eine vierzehntägige Giltigteitsdauer.

— ( D e r F r e m d e n v e r k e h r i n den ö s t e r r e i c h i -
schen A l p e n l ä n d e r n ) Der gewesene Ocneraldircctor der
wiener Weltausstellung und nachmalige üsternichische Gesandte in
Washington, Se. Erc. Freiherr von S c h w a r z . S e n b o r n ,
hielt nmllch im Nlpeilvereine zu Wien einen vergleichenden Vor»
trag über den Fremdenverkehr in den Alpcnländern O e s t e r -
r e i c h S und in der S c h w e i z und belegte denselben mit stati«
ftischcn Daten ans den Jahren 1870 -75 . Man ersieht nun aus
letzteren, daß der Verkehr in beiden Ländern bis incl. zum Iahrc
1 8 7 3 stetig auf», von da ab jedoch — offenbar infolge des
Kraches — fast überall merllich abnahm, und macht zugleich die
wenig erfreuliche Wahrnehmung, daß sich derselbe in O e s t e r »
re i ch zu jenem in der Schweiz wie 120 verhält. So hatte z .V .
I s c h l von 1870—75 folgende Frcmdenbcwcguug: 4471, b«78,
6U64, 7289, 5988, 5709, — G a st e i n hatte in oiesem Zeit-
räume folgenden Bcrlchr : 2182, 3054. 4963, 4944, 3983. 3862.
— H e i l i g e n d l u t war befucht von 1600, 1500, 1800,2100.
2307. 2380 Personen ; bemerlenswerth ist, daß die Zahl der Au«,
lälidci tarnntcr immer mehr steigt, und zwar von 202 im Jahre
1870 uuf 242, 607. 1008. 1244. 1287. — Die Zahl der Vc.
fucher der a d e l « b e r g e r G r o t t e war nicht groß, selten über
1000! Darunter durchschnittlich 25 Perzeut Engländer, 20 Pcr-
zenl Dmlsche, 1ü Perzeul Ancrilaner, 15 P e r z e n t Oest e r :
r e i c h e r (I), 10 Perzeut Franzosen und Russen. — G r a z war
im Zeiträume von 1 8 7 ) - 7 5 besucht von 38.692. 38.500. 40.797,
77,3'.>9. 44.137, 36.936 P.rsuuen. — S a l z b u r g im selben
Zeuraume von 25,102, 25,435, 26.723, 35.277. 25,912. 29,219
Personen. Interessant ist, daß im Iahrc 1871 in Salzburg unter
25.000 Fremden gezählt wurden 13.800 Oesterreicher, 7600
Deutsche. 1000 Russen, 500 Italiener. 500 Amerikaner -
1 Portugiese!

— ( W i t t e r n n g s a u s s i ch l en.) Der Verlauf der
Witterung in der letzten Woche ist für den ganzen europäischen
Eonlinelit ein sehr günstiger zu mnnen, namentlich war derseldr
siil die Saaten von nuberechendarem Vortheil, da dieselben durch
die hohe Schmelage gegen die Wiuterfriiste gut geschützt waren,
andei»,Heils auch dsr Vodcn genilgend Feuchte hatte, so daß die»
selben gut ausgehen konnten. Bei stets nahezu gleichmäßig ver<
thciltcm Luftdruck über ganz Europa fanden nur schwache Bewc«
gungeu dcr Atmosphäre statt und durchweg« war eine bedeutende
Temperaturzunahme zu beobachten. - - Da im allgemeinen die
Vcrtheiluug des Lustdruckes eine ziemlich gleichmäßige, so pro-
phezeit die l l . meteorologisch,: Reichsaustalt für die nächsten Tage
keine rasche Aenderung in dcr heischenden güilstiqcn Frühjahrs«
Witterung und si»d auch bei vorherrschender Luststrizmung zwischen
Süd, Oj l n»d Nord leine ansgedttlteten Niederschlage wahr-
scheinlich.

— ( T h e a t e r . ) „ D e r V a t e r d e r D e b ü t a n t i n ,
oder d o ch d u r c h g cse tz t" , von L. W. Voth, ist eines jener
wenigen älteren Stücke, das trotz seines ausgesprochen possen-
haften Eharalttrs Eingang in da« sonst fchwer zugängliche Re-
pertoire des wiener Vurgtheatcr« gesunden hat und hieburch
formell den Stempel der „Clussicitäl". wenn vcn einer solchen im
Reiche dcr Pnss»- überhaupt gesprochen werden kann, aufgedrückt
erhielt. Allerdings war es wol nur dcr selige Neckmann, der
unvergeßliche und gerade in dieser Rolle unerreichbare Komiler
des wimcr Vurgthellter«. dem zuliebe dasselbe zu dieser Ehre
gelangte, die an dieser vornehmen Pftegestälte der höheren drama.!
tischen ,<l»!istglltlu,lgcu wol kaum einem zweiten Stücke dieses

genug zuthtil werden dürste. D -̂ch sei dem wie immer, „Der
Vater der Debütantin" bleibt in jedem Fall eine vortreffliche,
von gesundem Humor und natürlicher Komik reich dutchwehte
Posse, die sich unsere modernen, in diesem so dankbaren und
leineswcgö zu untevschätzeuden Genre arbeitenden Dichter in
mancher Hinsicht zum Muster nehmeu lülinten. Das Gesammt»
interesse des Stücke« concentriert sich in dcr Titelrolle desselben,
die denn auch an ihren Vertreter — abgesehen von der vin coinie»
die derselbe hiezu mitbringen muß, schon in physischer Hinsicht
so bedeutende Anforderungen stellt, baß wir die Durchführung
deiselben zu den anstrengendsten und erschöpfendsten Bühnen«
leiftungcn überhaupt zählen dürfen. Herr T h a l l e r nahm sich
derselben mit gewohntem Feuereifer an und widmete ihrer Dar-
stellung den vollen Reichthum seiner drastischen Komil. Daß der
Erfolg unter diesen Umständen nicht ausbleiben konnte, kann
wol für niemanden, der die natürliche Vegabuna dieser so schätzen««
werthen Vühnenlroft kennt, zweifelhaft sein. Leistete derselbe auch
in manchen Scenen an Turbulenz der Action, wie wir uns aus»
drücken möchten, eher ein klein wenig zu viel, als zu wenig des
Guten — ein Fehler, den wir heute an ihm übrigen« nicht znm
erstenmale bemerkten so blelbt seine Leistung nichtsdestoweniger
unter allen Umständen eine ganz vortreffliche und m'sclcr vollsten
Anerkennung würdige. Nächst dieser die ganze Aufmerksamkeit
absorbierenden Rolle treten alle übrigen mehr ober wen'ger in
den Hintergrund und dienen zumeist nur als Staffage der einen.
Doch erfreuten sich auch diese bis auf einig« verunglückte nnd
mangelhast einstudierte Ensemblestellen — wie namentlich am
Schlüsse des vierten Actes — einer anständigen Durchführung.
Das Haus war nur mäßig besucht.

Neueste Post.
B r ü s s e l , 4. April. Ihre Majestät die K a i -

s e r i n v o n O e s t e r r e i c h hat heute nachts mittelst
Separatzuges Belgien auf der Reise von Calais nach
Wien passiert.

( O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „La ib . Z e i t u n g . " )
W i t N , 6. Apri l . Die ..Wiener Zeitung" veröffent-

licht eine Reihe vom Reichsrathc angenommener Gesetz-
entwürfe. — Die „Politische Corresponds;" vernimmt,
für den Zusammentritt der Delegationen in Pest sei der
9. M a i in Aussicht genommen.

Telegraphischer Wechsellurs
vom 5. Apri l .

Papier - Rente 67 05. — Silber - Nente 70 45. — 1860er
Btaats-Nnlehen 109 80. - Vanl-Actien 877 —. «lredil-Nctien
153 10 — London 117-—. - Silber 102 40. - K. l . Münz-Du»
loten 5 50 ' / . . — Napoleonod'or 9 35. — 100 Reichsmark 57 50.

W i e n , 5. Apr i l . Zwei Uhr nachmittag«. (Schlußkurse.)
«lreditactie» 15350, 1860er Lose U»975, 1864er Lose 131 50,
lifterreichische Rente m Papier 67 05. Staatsbahn 265 — , Nord-
bahn 179 25, 20 > Franleustücse 9 3 6 , nngarische Ereditactien
137 25, österreichische ssrancobant 1 6 — . »fterreichische Anglobaul
69 '—, Lombarden 101 50. Unionbanl 6 5 — , austro-orient«lische
Vanl — — , Lloydactltu 3 3 4 - - , austro-ottomanischc Vanl -> - ,
türlische Lose 19>50. Communal - «nlehen 98 2 5 . Egyplische
10250. Ruhig.

Handel und Wolkswirtyschaftttches.
V e r l o s u n g e n .

1854er StaatSlose. Bei der am I. d. M. vorgenom-
menen Verlosung der Gcwiml.Nmninern der 1854er Staatölost
fiel von den verlosten 32 Sericu^Nummer» 98 26^ 28'» 831
8>2 1239 1372 1433 1490 1670 1746 1921 ' ^ 5 2060 2200
224". 24^6 2503 2581 2694 2824 2840 2850 2186 3321 3358
3370 3 , 1 3674 36>"3 377>> nnd Nr. 3821 der Haupltreffer mit
i f t f t M U ft. auf Serie 2245 Nr. 38 und der zweite Treffer
mit Htt,ftO0 fl. auf Serie 1670 Nr. 16. Auf alle übrigen in
den 32 Serien enthaltenen 1598 Gew!nn»Nummern fällt der ge-
ringste Gewinnst von je 30^ fl. in Eonventlonsmünze.

kreditlose. Vci der am 1. d. M. vorgenommenen 72 Ver»
losung des PliUnlcnanlehens wurden 14 Serien gezogen, nud
zwar: Nr. 639 895 933 9!»9 1277 132? 1390 1691 2039
2382 3136 3483 3636 und Nr, 4014. Aus diesen >4 Serien
wurden 52 Gewinnummern gezogen, »nd zwar fiel der Haupt-
«reffer mit 2 0 0 M 9 fl. uuf S. 8136 Nr. 55), dcr zweite Treffer
mit 4«.000 st. auf S . 3136 Nr. 64 nnd dcr dritte Treffer mit
2 0 M U fl. auf S. 639 Nr 47; ferner gewannen je 5000 fl.
S. 999 Nr. 82 u»d S. 1327 Nr, 75; je 3000 st. S, 639
Nr. I I und S. 3636 Nr. 57; je 1500 st. S. 895 Nr, 28.
S. 2382 Nr. 23 uul» S. 3483 Nr. 4 ; je 1000 st. S. 13-!7
Nr. 6, S. 2382 Nr. 54, S. 3136 Nr. 10 und S. 3636 Nr. 96
und endlich gewänne» je 400 fl. S. 639 Nr. 20, S. 895 Nr. 20
und Nr. 88. S. 933 Nr. 35. 74 und Nr. 81, S. 999 Nr. I I
und Nr. 35, S. 1277 Nr. 35, S 1327 Nr. 2, 34. 42. 43, 46
und Nr 91. S. 1890 Nr. 41 und Nr. 69, S. 1691 Nr. 31
nnd Nr. 92, S. 2039 Nr. 12, 38, 80 u»d Nr, 92, S. 2382
Nr. 79 und Nr. 1«0. S. 3136 Nr. 39, 46. 58, 78 und Nr. 86.
S. 3483 Nr. 94, S. 3636 Nr. 13. 26 nnd Nr. 64, und endlich

den 14 Serien enthalteneu 1350 Gcwlnnnmmern fällt der ge>
ringst« Gewinnst von je 200 fl. ü, W.

Lalbach, 5. April. Auf dem heutigen Markte find er«
schienen : 9 Wagen mi< Getreide, 5 Wagen mit Heu und Strob,
24 Wagen und 2 Schiffe mit Holz (24 Kubikmeter).

D u r c h s c h n i t t « - P r e i s e .
Mlt.» Ngz.. Vllt^. Mzẑ
fl. lr. fi.jlr. N.I lr. l>.!^

Weizen pr.Heltolit. 6i30 9'23 «utter pr. Kilogr. — ! 8 0 - > -
Korn „ 5 37 6 20 Eier pr. Stück 1? ,-
Gerste „ 4<22 4 52 Milch pr. Lilcr - 5 - ! -
Haser „ 3>?4 3 70 Rindfltlsch pr.Mgr. - 46 - -
Halbfrucht ,. 6 77 Kalbfleisch „ - 4 0 - '
beiden „ 5 04 595 Schweinefleisch „ —54
H'rse „ 4 22 4 69 Schöpsenfleisch ,. - 30 - -
Kulurnh .. 4 88 5 03 Hähxdel pr, Stück — 80 -̂
Erdäpfel 100Kil°gr. 8 ,0 Tauben „ — ,7 -
Linsen Heltoliter 12 Heu pr. 100 Kilogr. 3 —
Erbsen „ l0 Stroh „ 2 40 ^
Fisolen „ 7 50 - Holz, hart., pr. viei
Rindeschmalz Klgr. — 96 Q,-Meter 9 ^
Schweineschmalz „ — 82 — welche«. „ 6 ^
Speck, frisch .. - 68 W«in,r°th..100Lit. 22 50

— geräuchert „ —>75 ^ — weißer, „ — 2 0 ^

Angekommene Fremde.
Äm s». Apr i l .

Hotel Ttadt Wien. Wras Lhorinöly mit Vemalin, Driethom«.
— Mililsch, « fm, Gürz. — Pehatsch, Reis.. Wien.

Hotel Elefant. Kögler, Oberkellner, Oraz. - Josef und An-
tonia Neugebauer, und Hofmann, Trieft. — (kalohly sammt
ssamilie, Innerlrain. — Koprivnil, Nes,, Unterkraln. — Dl.
Raspet. Adelsberc,.—Graf ^aie, Ponovii. — Pl'cnil, HdlöM-,
Oberlrain. — Klemeniiö sammt Tochter, Stein.

Hotel Europa. Carl v. Schaumburg, l. l. Oberbauralh, Wie«.
— Dr, Samec, Ndelsberg. v. Nehack, t. l. Major, Stlin.
— Sigon, Planina. — Nadalich, Carmons.

Vlohren. Kandore, LaaS. — Podjed Mari» und Podjed Ulel,
Lirlljah. — Platzer, Privat, kram.

Theater.
Heute: Venefice deS Komikers S te fan S t a m p f l : V o n S t n f e
z u S t u f e . Vollsftckk m i t Gesang i n 5 V i l d e r n von Hugo

M ü l l e r .

Meteorologische Veoliachtunssen m Laibach.

7̂ Ü. Mg"740.^"^ id lg^NO. schwächt trübe '
5. 2 „ N. 740 o, -^-13« N O . mäßig tyeilw. heiter <).<,<»

9 „ Ab. 740.8» ^ - i -10,. N W . mäßlg mondhell

Morgen« und vormittag« bewölkt, nachmittag« Aufheiterung.
Sonnenfchein, windig, Nbendroth, mondhell. Da« Tagc«mitlel der
Wärme > 1 l 6", um 3 2° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r g . . D

Danksagung.
Von den Vewlistu der Theilnahme lief gerührt,

welche u,!s anläßlich des Ableben« unserer geliebten
Mutter, beziehungsweise Großmutter und Schwiege,-,
mntler, der Fran

Marie Ntichmamt
so zahlreich gtwolden sind, sog!!! wir hiemit alle»
Velreffendeu lmseru helzlichsten Dank, insbesondere
auch für die zahlreich, Velheiliguna. am Leichelilieqänl,-
nisfe nnd den Herren Säugern für ihren erhellenden
Grabgesang.

L a i b a c h , am 6. Apr i l 1876.

Die trauernden Anstehiiritten.

Den vielen U-rehrlen Freunden u,id Vrkailnteii,
welche sich an der »eischung der irdischen Hülle des
Herrn

Ä M ) Edlen von Vest
am 3. April d. I . auf dem Friedhofe z« St. Maltin
bei Krai^burg dnrch ihre Gegenwart belhciligt haben,
fagen herzlichen Dank

die trauernden Angehörigen. !

^ l ^ V ^ N ^ l l ' l ^ ^ ^ " ' . ^ ^ l " ! ! ' ^ ^ Speculation ließ sich durch tgyvtische und serbische Finanzanzeltgenheiten beirren, wll« zur Folgt hatte, daß einigt Reactionen bort eintraten, N1°
^ ^ ' ^ . ^ ^ ^ . ^ ^ ' " den^Kur« stützende Einflußnahme stattfand. Ungleich wichtiger ist die Haltung be« «nlagemarlles und diese lann eine durchaus befriedigende genannt werde«.

Mai' ) «.«.. ( K7»ft b? 3u
Februar-) " " " " l «7 20 «7«0
Iclnner-) »zll,„«ntt i - ' " ^ 71 -
»vril- ) ^'lberrente ^ . . . 7 ^ 0 71 -
L«se. 1839 2U7— 339 -

1̂ 54 10» 7b 104 25
16^) 1<»9 70 109 »0

" 1860 ,u 100 fi. . . . !16'?b 117 25
" 18<,4 . . . . . . . . 18l '7b 1U2Lb

Domänen-Pfandbriefe . . . . 1»5b0 1 3 6 -
PrUm»eua:lleb.en der Gtad» lUien 98>2b t b ? b

Donau-Regulitrunge-Lofe . . 1 0 3 — 10Ub0
Ung. E'ftudnhn-Nul 9925 9950
Ung. Trän. ien- tn l 72 25 72 50
Wiener kommuna l , Anlehen . 90 IU 90 l i0

klctien vo» V«ule».

»NIlo.«anl 71 50 7 1 - ^
Vunlverein 64__ hh^.
««d«crtbil»uü«U — . ^ ». ^

VlU, ll!«re
«rebitonftlllt IK7b0 15? 7b
«reditllüstoll, ungar 139 25 idft-50
Depostlcnbant — — —>—
««comptealiftalt 640'— 650 -
stranco-«anl 16— 18 50
Handelsbank b2'— b2 50
Nationalbanl H76 — »78 -
Oeflerr. Vanlgesellschaft . . . 1 5 8 ' - lsib-.-
Un'oubanl 55.75 « « _
«ertehr«bant 7ß._ 7<jbo

«ctien von Hr«nbh,rt-Unter«eh-
»n»«eu<

»tld V««
NlfUld-Vahn ,11.50 „ 2 . -
«arl-Ludwlg.Vahn 1 ^ 5 ^ 189 7b
2)ono».2)ampschiff.,Gesellschaft 3^3- . Ä3K —
Elisabeth-Weslbahn 15550 1t,6-—
EÜsalitth.Bahn (Linz-Vubweiser

Slrese) — — ^ _ _
Ferdinande-slorbbahn . . . 1792— 1795-—
stranz < Joseph - Vahn . . . . 12V 2b III» 75
Lemb.°<l,erll..Iafiy.V«hn . . liiS'bd 1 3 0 -
Lloyd-Gesellsch 884 — 886 —
Oefttii. siordwtftblch» . . . . 1V6 — IV« h<j

Rnbolse-Vahll 120 50 «21 b0
ktaatsbahn 270- 270-b0
Südbahn 108— 1082b
Theiß-Nahn 199 — 200 —
Ungarische Nordastbahn . . . 108 50 109-—
Ungarische Ostbahu 8775 3«'—
Tramway-Vesellsch Iŝ e — 107-—

V«u«<sellsch«fte«.
Nllg. «sterr. Vaugefellschaft . . — « - - - —
Wiener Vaugesellschaft —»— _.__

Pseudbriese.
Nllg. «fterr. Vobencredit . . . 101 b0 102 —

dlo. in 88 I l lh«n 89 - 8950
Nationalbaul «. W 9 7 . ^ 9720
Ung. Bodencredit tzl>.__ ß^zh

Prior i ts teu.

Elisabeth.-V. 1. Vm H8<— «850
ßerd.-Norbb.-0 102 7b 108 -
ßranz-Ioseph°» 99.75 9 4 . .
Gc>l. «arl«Lubwia«V., I . «m. . 94— 94 »b
ccherr. Uorbweft-V 8d»ü0 V0 —

Slebenbürger 667b ^^ ^
Stnalsbahn 14450 146'^
Südbahn î  L«/. 1097b N " ' ^

b'/. 9 2 - vi!»b
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